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Abhandlungen, welche die Vollkömmenheitken des groſen

Schopfers entdecken,' machen die edelſten und angenehm—

ſten Lobgeſange aus. Galen.
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den macht,
Nacht., die ich in ſußen Schlummer ohne Dencken

hingebracht,

Du ſtellſt mir den Zuſtand vor, in dem ich faſt Ewigkeiten,
Ohne mir bewußt zu ſeyn, ſchlief in Schoos der Dunkelheiten;

Biß auf jene Augenblicke da die Allmacht ſchaffend ſprach:
Werde Menſch, und ſey lebendig. Herr, du warſt da ich noch lag
Jn der erſten Mutterleib, wie du biſt, da ich dich keune,““)
Und dich ewig, heilig, gut, machtig und allwißend nenne.

X2 HeereDie Setlen und keiber der Menſchen lagen ſchon in. ihrer erſten Stammutter,

der Eva. Man ſehe Rathlefs Gottesgelehrten Theil 4. Eeit. 33. und Th.
j. G. 157.

*0) Pſalm, ior, 22. in der Gr. Ep. Du biſt Ebenderſelbe.



Heere Millionen Geiſter, die dich, Herr, in Lichte ſahn,
Ehrten dich mit Lobgeſangen, beteten dich, Schopfer, an;
Heilig, heilig ruften ſie, iſt der, der die Himmel fuhret,
Und die Erde, die er ſchuf, Weißheits voll, mit Macht regieret.

Ja der groſe Bau der Welten lobte ihres Schopfers Macht,

Der ſie herrlich ausgezieret, durch ſein Wort hervorgebracht,
Ein Tag thats dem andern kund, wie groß ſeine Gute ware,

Selbſt der Himmel, in der Nacht predigte von ſeiner Ehre.

Und ſchon preißten die Erloßten dich, Herr, durch die ganze Welt,
Und ich war noch unempfindlich und ihn'n noch nicht zugeſellt,

Ja ich kannte dich noch nicht, hatte kein fühlbar Gemuthe,
Und ich liebte dich noch nicht, ſpurte noch nicht deine Gute.

Eh' noch Jemand an mich dachte, war ich dir ſchon langſt bekannt,

Eh' ſich noch mein Stof etzthullte hatte deine Weißheits Hand,
Meine

1) Eſaias 6,3
Hervey, ein Engelander, hat ein ganz. Buch von der Herrlichkeit der
Echopfung grſchrieden, beſonders iſt ſein proſaiſcher Lobgeſang uber die Wer—
cke der Schopfung erhaben und ruhrend.

Verrc de, es werde, dieß iſt das Wort der ſchaffenden Allmacht, welches ſelbſt

Longin, ein Heyde als etwas erhabenes, und der Gottheit anſtandiges, in
ſ. Durhe 7eg: os angefuhret hat. Man ſehe auch Knutzens Betrach
tung uber die Schreibart der H. Schrifft, beſonders uber die Moſaiſche Be—

ſchreibung der Erſchaffung der Welt, durch ein gdttliches Sprechen. Selt. 261.

4) Pfaln 19, 1. 2. ſiehe Servez Betrachtung uber die Nacht.



Meine Tage alle ſchon, in dein Vorſichts Buch geſchrieben,
Auch das Haar auf meinen Haupt war dir nicht verborgen blieben.

Nun ward ich in Mutterleibe von dir wunderbar gebaut
Du ſelbſt wolbteſt mein Gebeine, uberzogeſt ſie mit Haut,

Nerven, Muſkeln, Hirn und Martk ſind genan durch ſich verbunden,

Und in Adern, hat das Blut ſeinen ſchnellen Lauf gefunden. 14P)

X 3 Wer Waes vor einen herrlichen Begrif giebt uns dieſes von der Allwiſſenheit und
Vorherſehung unſers groſen Gehova? Der erhabene SEanger, David, ſiellt
nns dieſes ruhrend vor, Herr, ſagt er, deine Augen ſahen mich, da ich noch

unbereitet war, und waren alle meine Tage auf dein Buch geſchrieben, die
noch werden ſollten, und derſelben keiner da war. Pſalm 139, 16.

*4) Matth. 10, 30.
**1) Der dheilige Paulus vergleichet die Bildung des meuſchlichen Leibes

muit dben Bau eines Hauſes. und nennet. Abn eine irrdiſche und Huttenahnliche

Wohnung. 1 Cor. 5, 1. David bekennet ſelbſt, und danket davor ſeinen
Schopfer, daß er wunderbar gemacht ſey. Pſ. 139, 14. Wir ſind aus ſo
mannichfaltigen Theilchen zuſanimen geſett, wovon ein jedes ſo richtig gebildet,
und die alle ſo ſchon geordnet ſind, wovon ein jedes ſo bewunderswurdige
Verrichtungen ansubt, und wovon viele auf eine fo gehtimnisvolle Weiſt
wurken, dak wir uns ſelbſt ein rechtes Wunder ſind. Siehe Servey in 1aten
Geſpräch in angefuhrten Buch.

P) Hlob 10, 11. Du haſt mir Haut und Jleiſch angezogen.

fP Hiob 10, 11. Gr. Ep. Du haſt meine HauptLebenetheile mit Btinen und

Adern zuſammen geſugt.
4h) Cicero macht dieſe ſchone Anmerkung, wenn er von den Puls- und Blutadern

redet: Vtræquva autein crebræ; multæqve toto corpore intertextæ,

vim



Wer gab dieſen meinen Gliedern ihr beſtimmtes Maaß und Pracht?

Wer hat ſie zu den Geſchafften tüchtig und geſchickt gemacht?

Wer hat der Begierden Glut in den Herzen angeglimmet?
Und wer hat der Sinnen Krafft zu den beſten Zweck beſtimmet?

Wer verband mit diefem Leibe den Geiſt, der nie untergeht?

Und'

vim quandam ineredibilem artificioſi operis diviniqve telſtantur,
de nat. Deor.

Der Bau des Menſchen iſt ein Meiſterſtuck der gottlichen Weißheit, es iſt eine
unendlich mannichfaltige und unnächahmliche ſchone Arbeit eines groſen, erha

benen und niemahls irrenden Kunſtlers, und jemehr man dieſen Bau betrachtet,
·jemehr muß man ſich uber die wunderbahre und weiſe Zuſammenſetzung und

Verbindung aller Theile, und ihre herrliche Ordnung verwundern. Man ſehe
Fenelon augenſcheinlichen Beweiß daß ein Gott ſep, Cap. 31. und folgende;

desgleichen Walpurgers Cosmotheologiſche Betrachtungen in aten Theil.

So viel Muhe ſich ie evrltroeiſtin gg auen Zfiten aegeben, die Art gud Weiſe
der Vereinigung der Seeie mit den Korper, zu erklahren; ſo vergeblich ſind
ſie gemeiniglich geweſen, well ſelbige allemal ein Geheimniß der Natur bleiben

wird. Die gemeinſte Meynung davon iſt, welche ſetzt, daß die Seele in den
Korper zu wurken ein Vermogen habe, und der Korper wieder in die Geele
wurken. konne; dieſes nennet man einen Einflußz. Dieſe Mepnung grundet
ſich auf die Erfabrung. Man verfiel hetnach auf zwey Lehrgebaude, deren
erſteres von dem Malebronche derruhret, und einen gewißen Beyſtand und
Urſachen; welche nur Eelegenheit geben, zum Grunde hat; das andere 'aber

von dem von Zetbuitz/; ſo in einet vorherveſtimmten Harmonie beſtehet. Man

hat ſich bey Erwahlung eines kebrgebandes vorzuſehen, daß. man der Lehre
von der Erbſunde, oder der Freybeit des Menſchen nicht zu nahe trltt. Man

leſe Graveſonde, in der Einleitung zur Weltweißheit, und. Walchen in philo—
ſophiſchen Lexicon, unter den Titel Vereinigung der Seele mit dem Korper.



Und in welchem dein Geſetze von Natur geſchrieben ſteht;
Wer ertheilte ihm Vernunft, wer gab ihm Verſtand und Willen?

Und wer machte ihn geſchickt, was er liebet, zu erfullen?

Deine Gute war es, Hochſter! doch du haſt noch mehr gethan,
Als ich da dich bitten konte, als ich dir verdanken kan.
Du zogſt mich aus Mutterleib, ließeſt mich auf dieſer Erden
Ftiſch, geſund und wohlgebildt, dir zum Ruhm gebohren werden.

Selbſt im Volke, das vor andern, unter deiner Aufſicht ſteht,
Das dich, wie du biſt, erkennet, und dich, durch ihr Lob erhoht,
Sahe ich das Licht der Welt. Durch das Bad der heilgen Taufe

Ward ich ganz von Eunden rein, und fand Krafft zum Streit und

Laufe. I) Herr,

4 Rom. 2, 15. Das Selſetz iſt in ihte Derzen geſchrieben. Die innerliche Offen
bahrung Gottes wird von den meiſten aus Rom. a, 19. bewieſen, aber Paulus

dtedet vielmehr daſelbſt von der Erkenntniß  Gottes, das aus den Werken der
Matur, und ihrer Betrathtung erlauügt· wird, wie dieſts aus den vorhergehenden

und nachfolgenden erhellet.

24) ,Pſalm 22, 10.
Es iſt eine detrubte Wohrdeit, daß. die Religion der meiſien Menſchen mehren—

theils von dem Lande, und von dem Hauſe abhangt, darinnen ſe gebohren
werben. Wieſer gute Chriſt wurde eben ein ſo treuer Jude, oder Mahomnirr

dauer geworden ſent, wenn er quf. einen andern Crbpunkt das Licht erblicket

hatte;



Herr, du ſorgteſt vor die Speiſe, die mir damahls dienlich war, H)

Vor den Unterhalt und Kleidung, durch die welche mich gebahr,
Es durchſtromte ihre Bruſt Milch, das beſte ihrer Saffte,

3

Jch nahm taglich dadurch zu, und erlaugte neue Kraffte,

Und

patte; und jener eifrige Jude und ſtandhaffte Turke wurde eben ein ſo guter
Chriſt heiſen, wenn er in einer Chriſtlichen Familie gebohren worden ware.
Was vor eine unſchazbare Wohlthat Gottes, daß er uns in der Chriſtenheit,

von chriſtlichen Eltern hat lalen gebohren werden! Siehe Papens Vorbe
richt zu den ſechs Gefprachen von d. Wahrh. der chriſtl. Religion. Alle Chrtiz

ſten ſind verbunden das Lehrgebaude der chriſtlichen Religion, dem ſie Bey
fall geben wollen, mit einen. frehen Verſtande. zu prufen und ahzunehmen,

wie dieſes nur neuerlich der beliebte Weltweiſe, Meier, in ſeinen philoſophi
ſchen Betrachtungen uber die chriliche Religion, im erſten St. ſ. ſJ. bundig

erwieſen, wie vielen aber ſehlt die Fahigkeit darzu, und wie viele ſind zu
trage dieſes zu thun? wie gut! daß ſie in der wahren Religion erzogen und
gebohren ſind. Hat der Chriſt nicht Urſache ſich der Worte jenes Weltweiſen,

nur mit einer kleinen Veranderung, zu bedienen, und der Gute der Vorſehung

zu danken, daß er ihm ſein koof nicht in den kandern der Finſterniß, ſondern
in den Lande Jmmanuels hat fallen laßen?

2) Wie ſorgt Gott vor die Menſchen! er bildet ſie ohue ihrr hulfe, in Mutter
leibe, er giebt Kraffte zu ihrer Geburth. Andere Thirre  bringen ihre Klei

dung, und auch wohl Wohnung mit ſich auf die Welt, aber der Menſch

kommt ganz von dieſen allen entbloßt ans Licht. Und gleichwohl hat Gott
ſchon vor alles geſorgt, was zu ſeiner Nahrung, Kleidung und Bequehmlich

ſteit dienet. Wie ſollte dieſes nicht unſere ongftlichen und unndthigen Sor

gen



Und mit eben dieſer Speiße floßte ſie in meine Bruſt
Einen Abſchen vor dem Laſter, und zur Tugend rege Luſt.

GSie war auf mein Wohl bedacht; und der Abend, wie der Morgen

Fand ſie fur mich im Gebet, ſahe ſie nie ohne Sorgen.

Damahls, Schopfer und Erbarmer, da ich offt den ganzen Tag
Jn Gefahr und groſen Schmerzen, hulflos in der Wiege lag,
Und ich noch nicht fahig war meiner Seelen duüſter denken

Jn ein deutliches Gebet und in Worte einzuſchranken:

Trug ich dir mein Hauptverlangen wimmernd und mit Weinen vor,

Und du lieheſt meinen Lallen, dennoch auch ein gnadig Ohr.

XX Du
J

geen beſchamen? Hat Gott da ſchon vor uns geſorgt, da wir ſelbſt noch
nicht ſorgen konnten, warunj ollten wit jezt nicht eben dieſes ſeiner Gute

zutrauen?
J

1) Wie vielen Dank ſind wir den groſen Gott ſchuldig, daß er uns hat laſſen
von chriſtlichen und tugendliebenden Eltern gebohren werden! Dieſes iſt ein

JUnſſand den die meiſten Menſchen weuig achten, und der gleichwohl einen

groſen Einfluß in das Leben des Menſchen hat. Die Neigungen zur Tugend

oder zum Laſter, werden uns mit. der erſten Muttermilch eingefloßet; ein
beſtandig boſes Leben der Eltern macht offters die Kinder zu Ungeheuern,

wo nicht bey Zeiten, eine gute Verbeßerung bes Verſtandes und Willens,

darzu komnmt. Siehe Weitenkampfs Troſigründe aus der Ofſenbal rung.

n. Stit. 146.



Du halfit offters wunderbar, wendteſt die Gefahrlichkeiten,
Die mir Noth und Untergang drohten in den erſten Zeiten.

Du ſelbſt ſchenckteſt dein Gedeyen zu des Lehrers ſauern Schweiß,

Der mich dich erkennen lehrte, ja du gabſt mir Trieb und Fleiß
Daß ich in Erkenntniß wuchs, und mir einen Stand erwehlte
Der nach deinen Willen war, darzu nicht Vermogen fehlte.

Hier nun fuhrte mich dein Finger, der mir offt verborgen war,
Allezeit zum wahren Beſten, ob gleich offters wunderbar.
Und am Eunde ſahe ich, daß du mein Schickſaal regieret,

Und nach Regeln deiner Weißheit, gut und herrlich ausgefuhret.

Und ſo kan ich dir lobſingen, Gott, der du, durch deine Macht,
Und durch Gute und Erbarmen, mich quf dieſe Welt gebracht.

uDank ſey dir, Allmachtiger, deßen Gnade ſtets gewaltet,

Deßen wundervolle Huld uber mich noch nie erkaltet.

Dank ſey dir, vor allen Seegen, der ſich wie ein Strom ergoß,
Uber mich und meine Güter, der mich wie ein Bach unifloß.

Was bin ich, was iſt mein Haus, daß du mich ſo ſeegnend liebeſt
Und mir reichlich Unterhalt, Freude und Vergnugen giebeſt?

Doch,

J 1 Buch Moſ. 32, 10.



Doch, Herr, unmerth jeder Gabe, voll Gebrechen ſteh ich da,

Du, zu treu mich zu verdammen.. ſey mit Blut und Waßert nah!

Der du ehmahls meine Schuld wie den Nebel hießeſt weichen,
Gieb dem Herzen, das dich ſucht, jetzt, aufs neue Gnadenzeichen.

Laß mich unter deinem Wachen, unter deiner Aufſicht ſtehn,
Laß mich deinem Geiſt gehorchen, und auf deinen Wegen gehn!

So umgiebt mich, hier dein Heil, und erlang vor deinem Throne

Dort nach wohl vollbrachtem gauf, die mir langſt beſchiedne Krone.

ieeee

Dieſes iſt des Chriſten Sprache, wenn es ibm!?nun wieder glutft

Daß er, durch der Vorſichts Gute, diefen frohen Tag erblickt,

Den er als den erſten kennt, welcher heut, Serr, dich erfreuet.

Und durch dem, Erlauchter Graf, unſre Wohlfahrt ſich
erneuet.

Hochgebohrner, Dein Empfiuden zeiget uns des Chriſten Bild

Der an dieſem Feſt der Tage, ſeine rege Pflicht erfullt,

Der die Vorſicht dankbar preift, die ihn biß hieher geleitet,
Die ihn niennals fallen leß, die ihn.beral behleitet.

Deine
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Deine Jahre ſind Beweiſe daß der Herr Dich zartlich liebt,

Und den Seinen zur Belohnung hier ſchon langes Leben giebt.

Sahen Dich gleich offtermahls dieſer Erden Bitterkeiten

So ergpoickte er Dich doch mit den angenehmſten Freuden.

Trage Jhn auf Adlers-Flugeln*“), Gott, der alles tragt und
ſchafft!

Leite Jhn in Seinem Alter, gieb Jhm taglich neue Krafft, 1)
Mehre Seiner Jahre Zahl, ſtarke Seine müden Glieder!

So ſehn wir offt dieſes Feſt, mit erfreuten Geiſte wieder.

Ô.

 2 Buch Moſ. 23, 26. 5 Buch Moſ. 4, 40. Pſ. 91, 16. Epruchwort,
2, 1.en4) 2 Vuch Moſ. 19, 4. Eſ. 46, 4.

Dieſes iſt die Verheifung Gottes ſelbſt, Pſalm qa, 16.

J
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